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3Iuf ber Scfjitg.
SBieber fic^t man auf ber „©cgûg"
2ÏHe SBeltenmunber,
©aSler ©iuftermeffe ift
®ocg bagegen — fßluttber.
ßioneßa — Söroenmeib,
Sibt gar biel ju benfén,
Unb im Slutobrotn, ba (ann
Sfeber Stuto lenfen.

Hub ba8 feine ®anjrab erft,
EgiiîefteS Vergnügen,
Ober gar im
2Xuf bem Sog ju fliegen.
Somboggteicg im Stab, Salop)),
Segt'S burcg alle ©Selten:
@o roaS ficgt man überhaupt
©elbft im Sfino feiten.

©Saffetn gibt'S unb Siuugat aucg,
Jçonig bon ben ®ür(en,
Unb am ©cgiefjftanb tann man gar
©aterlänbifcg mitten.
©cgauleln tann man audj unb fieg
'8 ©cgictfal laffen ftinben,
Surj, e8 gibt nicbt8, ma8 man niegt
Stuf ber ©cgüg tönnt' finben. otia.

©
*2Iuf ber Scf)U&enmatt.

©cgon Wieber ift ber gtofje f)S(ag mit ber»
fcgiebenartigen ©üben bcfejjt. ®ie Sagte fliegen
pfeilgefcgroinb unb ber Slugenblict nagt, too ber
bejagrte ©apa, nacgbem ign bie ©üben tücgtig ge»

rupft, ber ®ocgter bie Stu8fteuer taufen foß. ®ocg
roa8 gat ba8 mit ber ©ieffe ju tun. gn ©afel gat
legteS Sfagr bie ©legbube mit ber grau ogne
ftopf geroaltigen gubrang erlebt. ©Sie merf-
toiirbig Qn S3ern foß'8 biele bon beiben Sefcglecg-
tern ogtte Kopf geben, ogne bag man fie beg-
galb befonberS auffucgt unb fie bafiir nocg bejaglt,
gefcgmeige gar nocg bie ©olijei gerbciruft. —
Sun jur Sefcgicgte bom ©ienfcgenfteffer :

Qn meiner ©ubenjeit tourbe in meinem ipei»
tnatort ein geft gefeiert. Eine ganje Slnjagt
©egaububen ftellte fieg ein, mobon befonberS
eine fieg grogen gufprucgeS erfreute. ®arin mürbe
ein ©tenfegenfreffer, au8 bem bunfetften Slfrita
ftammenb, borgefügrt. Er lebte bon Kaninegen
unb Jpügnertt, bie man igtn lebenb gintoarf.
©egroere Stetten gingen igm an Sinn unb ©einen
unb man giitete fieg, alienage gu biefer grin-
fenben ©eftie ju treten, bie ftet8 bereit fegiett,
gitfcgauer mit Jpaut ttnb ,t>nar ju freffen.

Eines 3lbenb8 gefegag ba8 Unergörte. ©aegt-
buben paetten ben ©egmarjen trog gägnefletfcgen
unb fjeulcn. ©ie fcglepptcn ign junt näcgften
®orfbruntten, unb bie ©togrenroäfcge begann.
DtüctficgtSloS traten ©ürfte unb ©eife in ®ätig-
teit unb fiege ba ®er Sieger mürbe naeg unb
naeg roeig.

Slm näcgften ©îorgen rnaegte fieg jung unb
alt auf bie ©octen. ®ie ©übe mar fegon abge»
brocgen unb berlabett. gmei Klepper jogen ben
©Sagen ba8 ®otf ginunter unb sunt ®orf ginau8,
begleitet bon ber fpottluftigen gugenb.

O. V.
©

ßiebroiirti (£f)lawerläubeler,
gig egani bocg nümmen anberS, a(8 mieber

cinifcg e cblg djo tatnpen i b8 Sgtapperläubli,
bfunbcr8 fgt ig mei8, bag br c8 ©igeli lättgi
ggti geit naeg mr.

©ergäge gani b8 Sgtapperläubli gmüg nib, aber
ig ga ne gpt lang e fo biel ©3ärcg a br Egunfle
gga, bag mr br Slufcgt juttt Eglappere gang
bo fälber bergangen ifeg. Siib bag ig öppe meine,
i mi'teg aHe8 atteini gmfireget ga, bgüetiS nei, i

bi o fe8 güitrigS tgftfi meg. Slber meine frßtttb
Süt mue8 ga, fo mue8 me ne bocg geng br ganj
Sag miteme guete ©tjfpiel bora unb toenn fi
nib grab bo ©terttige ft), fo treit ntbcntal b8

guet ©gfpiel Öbbi8 ab. ®e tnue8 me galt, SBogl
ober Hebel, a fe ane briegte, bag citn am Slbe
b8 ©tuul ganj roeg tuet.

S fo bergeit eim b8 SBifitlen im Eglapper»
läubli. — Slber e8 ifeg no naeg jeber Sacgt
©Sorgen unb natg jebem ©Sinter grüegtig toor»
ben unb jig, mo Sulipa unb ©tärneblueme um
um b'SBett bllicje i mim Sorte, mo bie roferote
grauegärjli gggampfen uf be marme ©unne»
ftragle unb b'SJiaierg8li igri togge, moglfcgmöctige
Slöggli unberettt grüene ©tänteli büreftrecte, jig
cfiüme mieber befferi ggte! — Sali SJiargritcn
unb blaui Egornblucmc fpicnjlett igri fegöne
©luemeftäcnen ttnberem bliiejige güiirbufcg bitre
unb liber nHe8 g gange ®o(bcn a ®olbe ber
rot)8 unb ber lilafarbig giieber. ©alb, balb ifeg
ber SJlaie ba; brum furt mit Sguntmer uttb
©orge I ®'8iofe gei fego Sgnöpf unb gefter ifeg
br erft ©torig über b8 ®orf gfloge. ®'Sginbcr
uf ber ©trag gei-n-igtn juegjublet uttb igm
©ftedige naegegrüeft für ne8 ©egmüfterli ober
e8 ©rüeberli, fogar grotllinglt get eis retlamiert;
c tttängi SJtuctter ifeg ängfcgtlecg roorbett unb
get igtne Sginber abgmegrt, fi fofle bocg nib
fo (ut brüelc. UeferS ©ügi im Sgürbli get fieg
grugelet unb get fgni jmeitagalte Qunge fegön
juebeett; bfint o i ber SJieinig, e8 geigi fg ©acg.

3 miß 3grabe ntaege für güt unb cgumen c8
anbcrSmal mieber,

©iel gftrjtecgi Srüeg unterbeffe
bo Suer

grau SBegrbi.
©

$3ären=(£in3Ufl.

ÜJiit beut Sinberjuge tarn
'8 Ungarbärli an,
§attc fcftlicgen Sntpfang
Sluf ber Sifenbagn.
ißublitum ju Saufenbcn,
ffiopf an Stopf gebrängt,
Srotntnlerforps unb ©fgfferlorpS
©Jitt8 gineingejraängt.

SBaS in ©ern nur güge gatt',
SlßeS mar babei,
Unb für Drbnung ftreng unb reegt
Sorgt' bie 'Ißolijci.
©tit betn ©erncrmarfdje gcgt'8
®urig bie ganje ©tabt,
©cgüner gat c8 niegt einmal
„grember ©otentat".

®ort nocg einmal feierlicg
©türmifeger Empfang:
gubclfcgrei unb JpocggebrauS
SängS bem gangen §"bg.
©faberer bie Siebe gält :

„©ärli, bift nun ba,
©Sollen fein ®icg füttern mit
Siücbli — ©cgoggola".

Ungarbärli fegr geegrt,
^eimelig mirb balb,
®enft, gier ift'8 norff fegöner mie
gm Starpatgcnroalb.
'8 ©reneli pouffiert ign aueg,
Stotettiert niegt fcglecgt,
Ungarbärli brummt gerügrt:
„Sia, mir ift e8 reegt." Utfuiu».

©
2>et llnterfdfieb.

®er in einer ber legten Siumtnern ber „©erncr
SBocge" im „EglappetläubÜ" feftgeftellte Unter-
fegieb jroifcgen ben alten unb neuen Stommuniften

ift fegon bor Qagren ®omitti£ ©iüßer aufgefaßen
unb bon igm in folgenbe fprecgenbe ©erfe („gett-
gebiegte") geflcibet rcorben.

gutn Urcgrift fpraeg ber Stomtnunift:
„Sriig bieg, Sebatter Egt'ift,
®er bu bon meinem gleifcge bift,
Semeinfntn un8 bie ßegre ift:
SBaS bein, ift mein —
Unb fo foß'8 fein
gu jeber grift !"

©praeg ba ber Egrift:
„©iein gtcunb, o nein,
gm grrtum bift,
©Sagt ift aßeitt :

SBaS mein, ift beitt
Unb fo foß'8 fein
Qu jeber grift!"
©o mar baS Enb botn Sieb
Sitt Heiner Unterfcgicb.

©
S)umor.

Sperr ©ietjer forntut immer fegr fpät naeg
Sjaufe. ®a8 fiegt feine Sattin fegr ungern ©ie
fclber miß ign niegt fragen, unb fo gat fie igren
(leinen ©ogn ©iar breffiert. ber nun ©ater jeben
ffliorgen beim grüßftüct ausfragt:

SiueS ©torgenS beginnt ©tä;ccgen: „©ater, mo
marft bu benn geftern abenbV"

„®a8 gegt bieg niegts an, mein ©ogit."
„Sieg bitte, ©ater, fag' mir bocg, mo bu gc»

mefen bift, icg möcgte c8 fo gerne roiffen."
,,©a, menn bu es burcgauS miffen mugt, icg

gäbe einen Iranfen greunb befuigt "

„gft bein (ranfer greunb geftorben, ©ater?"
„Sieg llnfinn, roaruin foil er benn fterben?"
„.'paft bu feine fjanb gegolten, ©ater?"
„©ein", antmortete ber Sepeinigte gerftreut,

„gätte icg nur feine îpanb gegabt! Er gatte
bier Slffe".

Ê gaitji böfe Tronin!
©uebi : „SBaS ifeg au mit b'r, fjaufi, bu g'fefcg

güt fo leibe u8?"
©an8: „®a8 glaubt b'r Egäger roou, gan-i

böig bi Oorber Siacgt b'S ®oggeli gar elänbiglicg
öcrmütfcgt gga; get äS-m'r bocg träumet, b'r
Seifigt bo Socarno gocü-tn'r b'S mitts ufern
©rufdjtcgorb obe u get umS berrobe nümnie
ab»m'r aege möue, aus geute get nüt abtreit,
im Sägeteil, i ga je länger befegt meg tniiege
egiiege u ganj) flätfcgnag bin-i gfi bim berroaege!"

W. Stli.
2lm Stamnttifd).

„SBaS fegneiben ©ie ba aus ber geitung, §err
SfoßegeV" — „Einen ©cricgt, bag in Englanb
eine grau ju SefängttiS beturteilt mitrbe, meil
fie bie ®afcgen igreS SJianncS buregfuegt gat." —
„Unb maS moßen ©ie batnit maegen?" — „®en
SluSfcgnitt in meine ®afcge ftccten!"

©in 3aglenfd)erj.

©ott ber ©iegtigfeit eines gaglenfcgerjeS, ber
in ber gagl 3850 entgalten ift, lattn fieg jeber
© ergeiratete tiberjeugen. ®ie ©uttttne fol»
gettber ®aten: SebuvtSjagr, 3agveSjagl ber

©eregelicgung, SebenSalter unb gagl ber Ege»
jagre ergibt in jebem g-aße 3850, ©3er finbet
ben Srunb biefer berbtüffenben ®atfaegc?

Ortgogrnpgie.
Ein in ber ©edgtfegrcibung fcglecgt bemanberteS

©iäbigen fanbte igrettt ©ertobten igt ©tlb unb
fügte bie ©Sorte ginju : „Qcg goffe, Seliebter, ®u
mirft biefe giege erfennen — $er Selicbte ant»
morteee: 0 ja! icg (enne bieg ganS!"

5 kA à
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Auf der Schütz.
Wieder sieht man auf der „Schütz"
Alle Weltenwunder,
Basler Mustermesse ist
Doch dagegen — Plunder.
Lionella — Löwenweib,
Gibt gar viel zu denken,
Und im Autodrom, da kann
Jeder Auto lenken.

Und das feine Tanzrad erst,
ChickesteS Vergnügen,
Oder gar im Hippodrom
Auf dem Roß zu fliegen.
Cowboygleich im Trab, Galopp,
Geht's durch alle Welten:
So was sieht man überhaupt
Selbst im Kino selten.

Waffeln gibt's und Nougat auch,
Honig von den Türken,
Und am Schießstnnd kann man gar
Vaterländisch wirken.
Schaukeln kann man auch und sich

's Schicksal lassen künden,
Kurz, es gibt nichts, was man nicht
Auf der Schütz könnt' finden. Ol>a.

s
Auf der Schützenmatt.

Schon wieder ist der große Platz mit ver-
schiedenartigen Buden besetzt. Die Jahre fliegen
pfeilgeschwind und der Augenblick naht, wo der
bejahrte Papa, nachdem ihn die Buben tüchtig ge«

rupft, der Tochter die Aussteuer kaufen soll. Doch
was hat das mit der Messe zu tun. In Basel hat
letztes Jahr die Meßbude mit der Frau ohne
Kopf gewaltigen Zudrang erlebt. Wie merk-
würdig! In Bern soll's viele von beiden Geschlech-
tern ohne Kopf geben, ohne daß man sie deß-
halb besonders aussucht und sie dafür noch bezahlt,
geschweige gar noch die Polizei herbeiruft. —
Nun zur Geschichte vom Menschenfresser:

In meiner Bubenzeit wurde in meinem Hei-
matort ein Fest gefeiert. Eine ganze Anzahl
Schaubuden stellte sich ein, wovon besonders
eine sich großen Zuspruches erfreute. Darin wurde
ein Menschenfresser, aus dem dunkelsten Afrika
stammend, vorgeführt. Er lebte von Kaninchen
und Hühnern, die man ihm lebend hinwarf.
Schwere Ketten hingen ihm an Arm und Beinen
und man hütete sich, allzunahe zu dieser grin-
senden Bestie zu treten, die stets bereit schien,
Zuschauer mit Haut und Haar zu fressen.

Eines Abends geschah das Unerhörte. Nacht-
buben packten den Schwarzen trotz Zähnefletschen
und Heulen. Sie schleppten ihn zum nächsten

Dorsbrunnen, und die Mohrenwäsche begann.
Rücksichtslos traten Bürste und Seife in Tätig-
keit und siehe da! Der Neger wurde nach und
nach weiß.

Am nächsten Morgen machte sich jung und
alt aus die Socken. Die Bude war schon abge-
brachen und verladen. Zwei Klepper zogen den
Wagen das Dorf hinunter und zum Dorf hinaus,
begleitet von der spvttlustigen Jugend.

(Z.V.
S>

Liebwärti Chlapperläubeler,
Jitz chani doch nümmen anders, als wieder

einisch e chly cho tainpen i ds Chlapperläubli,
blunders syt ig weis, daß dr es Bitzeli längi
Zyti heit nach mr.

Vergäße Hani ds Chlapperläubli gwüß nid. aber
ig ha ne Zyt lang e so viel Wärch a dr Chunkle
gha, daß mr dr Gluscht zum Chlappere ganz
vv sälber vergangen isch. Nid daß ig öppe meine,
i müeß alles allein! gwärchet ha, bhüetis nei, i

bi o kes hüürigs Häsi meh. Aber weine frömd
Lüt mues ha, so mues me ne doch geng dr ganz
Tag miteme guete Byspiel Vvra und wenn si

nid grad Vv Merklige sy, so treit nidcmal ds

guet Byspiel öbbis ab. De mues me halt, Wohl
oder Uebel, a se ane brachte, daß eim am Abe
ds Muul ganz weh tuet.

E so vergeit eim ds Wisitlen im Chlapper-
läubli. — Aber es isch no nach jeder Nacht
Morgen und nach jedem Winter Früehlig wor-
den und jitz, wo Tulipa und Stärneblueme um
um d'Wett blüeje i mim Garte, wo die roserote
Frauehärzli gygampfen us de warme Sunne-
strahle und d'Maierysli ihri wyße. wvhlschmöckige
Glöggli undcrem grüene Mänteli vürestrecke, jitz
chôme wieder bessern Zytel — Gäli Margriten
und blaui Chvrnblueme spienzlen ihri schöne
Bluemestärnen anderem blüejige Füürbusch vüre
und über alles y hange Dolden a Dolde der
wys und der lilafarbig Flieder. Bald, bald isch

der Maie da; drum surt mit Chummer und
Sorge! D'Rose hei schv Chnöpf und gester isch

dr erst Storch über ds Dorf gfloge. D'Chinder
uf der Straß hei-n-ihm zuegjublet und ihm
Bstellige nachegrllest für nes Schwösterli oder
es Brüedcrli, sogar Zwillingli het eis reklamiert;
e mängi Muetter isch ängschtlech worden und
het ihrne Chinder abgwehrt, si solle doch nid
so lut brüele. Uesers Büßi im Chörbli het sich

grugelet und het syni zweitagalte Junge schön
zuedeckt; dänk o i der Meinig, es heigi sy Sach.

I will Fyrabe mache für hüt und chumen es
andcrsmal wieder,

Viel härzlechi Grüeß unterdesse
vo Euer

Frau Wehrdi.
S

Bären-Einzug.
Mit dem Kinderzuge kam
's Ungarbärli an,
Hatte festlichen Empfang
Auf der Eisenbahn.
Publikum zu Tausenden,
Kopf an Kopf gedrängt,
Trvmmlerkorps und Psysferkorps
Mitts hineingezwängt.

Was in Bern nur Füße hatt',
Alles war dabei,
Und für Ordnung streng und recht
Sorgt' die Polizei.
Mit dem Bernermarsche geht's
Durch die ganze Stadt,
Schöner hat es nicht einmal
„Fremder Potentat".

Dort noch einmal feierlich
Stürmischer Empfang:
Jubelschrei und Hochgebraus
Längs dem ganzen Hang.
Pfaderer die Rede hält:
„Bärli, bist nun da,
Wollen fein Dich füttern mit
Nüebli — Schoggvla".

Ungarbärli sehr geehrt,
Heimelig wird bald,
Denkt, hier ist's noch schöner wie
Im Karpathcnwald.
's Vreneli poussiert ihn auch,
Kokettiert nicht schlecht,
Ungarbärli brummt gerührt:
„Na, mir ist es recht." Ursulus.

s
Der Unterschied.

Der in einer der letzten Nummern der „Berner
Woche" im „Chlapperläubli" festgestellte Unter-
schied zwischen den alten und neuen Kommunisten

ist schon vor Jahren Dominik Müller aufgefallen
und von ihm in folgende sprechende Verse („Zeit-
gedichte") gekleidet worden.

Zum Urchrist sprach der Kommunist :

„Grüß dich, Gevatter Christ,
Der du von meinem Fleische bist,
Gemeinsam uns die Lehre ist:
Was dein, ist mein —
Und so soll's sein
Zu jeder Frist!"

Sprach da der Christ:
„Mein Freund, o nein,
Im Irrtum bist,
Wahr ist allein:
Was mein, ist dein
Und so soll's sein
Zu jeder Frist!"

So war das End vom Lied
Ein kleiner Unterschied.

S
Humor.

Herr Meyer kommt immer sehr spät nach
Hause. Das sieht seine Gattin sehr ungern Sie
selber will ihn nicht fragen, und so hat sie ihren
kleinen Sohn Max dressiert, der nun Vater jeden
Morgen beiin Frühstück ausfragt:

Eines Morgens beginnt Mäxchen: „Vater, wo
warst du denn gestern abend?"

„Das geht dich nichts an, mein Sohn."
„Ach bitte, Vater, sag' nur doch, wo du ge-

Wesen bist, ich möchte es so gerne wissen."
„Na, wenn du es durchaus wissen mußt, ich

habe einen kranken Freund besucht."
„Ist dein kranker Freund gestorben, Bater?"
„Ach Unsinn, warum soll er denn sterben?"
„Hast du seine Hand gehalten, Vater?"
„Nein", antwortete der Gepeinigte zerstreut,

„hätte ich nur seine Hand gehabt! Er hatte
vier Asse".

E ganz böse Traum!
Ruedi: „Was isch au mit d'r, Hausi, du g'sesch

hüt so leide us?"
Hans: „Das glaubt d'r Chätzer wnu, han-i

doch di vorder Nacht d's Doggeli gar cländiglich
verwütscht gha; het äs-m'r doch träumet, d'r
Geischt vo Locarno hvcki-m'r d's mitts ufem
Bruschtchurb übe u het ums verrvde nümme
ab-m'r ache wüne, aus heute het nüt abtreit,
ini Gägeteil, i ha je länger descht meh müeße
chiiche u ganz flätschnaß bin-i gsi bim verwache!"î Stli.

Am Stammtisch.

„Was schneiden Sie da aus der Zeitung, Herr
Kollege?" — „Einen Bericht, daß in England
eine Frau zu Gefängnis verurteilt wurde, weil
sie die Taschen ihres Mannes durchsuchthat." —
„Und was wollen Sie damit machen?" — „Den
Ausschnitt in meine Tasche stecken!"

Ein Iahlenscherz.

Bon der Richtigkeit eines Zahlenscherzcs, der
in der Zahl 3850 enthalten ist, kann sich jeder
V erheiratete überzeugen. Die Summe fol-
gender Daten: Geburtsjahr, Jahreszahl der
Verehelichung, Lebensalter und Zahl der Ehe-
jähre ergibt in jedem Falle 3850. Wer findet
den Grund dieser verblüffenden Tatsache?

Orthographie.
Ein in der Rechtschreibung schlecht bewandertes

Mädchen sandte ihrem Verlobten ihr Bild und
fügte die Worte hinzu: „Ich hoffe, Geliebter, Du
wirst diese Ziege erkennen? — Der Geliebte ant-
worteee: O ja! ich kenne dich gans!"
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